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glaubte man , daß die Nuͤſſe, aus welchen junge Baͤumeentſtehen ſollten , erſt von gewiſſen
Voͤgeln verſchluckt werden muͤßten, die ſie unverdauet bon ſich gaͤben , und ſo die Fortpflanzung
des Gewaͤchſes befoͤrderten . Allein dieſer Irrthum wird hinlaͤnglich dadurch widerlegt , daß
ſelbſt noch nicht voͤllig reiſe Nuͤſſe ohne Muͤhe wachſen , wenn ſie von Menſchenhaͤnden in die
Erde geſteckt werden .
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Deer Gewüuͤrznaͤgleinbaum .
— Cb15 aromaινάα

Ein nicht minder koſtbares und kraͤftiges Gewuͤrz liefert der Gewürznaͤglein⸗ oder Gewerznel⸗
kenbaum , welcher eiwa an Größe und Wuchs unſern Aepfelbäͤumen gleicht . Er treibt einen

ſchoͤnen hohen , mit einer pyramidenförmigen Krone von ſehr vielen Zeigen gezierten Stamm .
Die roͤthlichen Bluͤthen , die buͤſchelweiſe hervorkommen , haben 4 Blumenblätter und einen

viertheiligen Kelch . Der Staubfäden ſind viel , daher det Baum in die 1gte Klaſſe ( Poly -
andria ) des Linnéiſchen Syſtems gehoͤrt. In der Mitte derſelben ſteht Ein Staubweg auf
dem Fruchtknoten , aus welchem , wenn die Bluͤthe nicht abgebrochen wird , eine meiſtens ein⸗

ſäͤcherige Beere mit einem , auch wohl zwey Samen entſteht . Die Veere hat zur Zeit det

Reiſe die Groͤße und Geſtalt einer Olive . Sie wird ſchwarzroth , und beſteht aus einer duͤn⸗
nen B

Frucht , welche zur Fortpflanzung dient , und Mutternelke heißt , hat bey weitem den gewuͤrz⸗
häften Geruch und Geſchmack nicht , der den Bluͤthen eigen iſt . — Die laͤnglich ovalen
Blaͤtter gleichen den Blaͤttern des Lorbeerbaums . Sie ſtehen auf langen Stielen , die auch
einen ſehr ſtarken gewuͤrzhaften Geruch und Geſchmack haben . Der Baum verlangt einen
duͤrren Boden , wenn er gut gedeihen ſoll . Amboina inſonderheit , und noch 3 kleine Halb⸗
inſeln in der Nachbarſchaft , ſind die Derter , wo jetzt der Naͤgleinbaum wächſt . Ehemals
war er auf allen Molukken anzutteffen . Seitdem aber die Holländer ſich den Alleinhandel
mit den koſtbaren Gewuͤrzen zu verſchaffen wußten , rotteten ſie mit allem Fleiße auf den uͤbri⸗2 2 = 2 777 2gen Inſeln die Baͤnme aus , damit der Schleichhandel gehemmt wörde . Aller Wachſamkeit
ungeachtet , iſt es aber dennoch den Franzoſen gelungen , auf Isle de France , Eayenne und
Bourbon den Baum anzupflanzen . Auch die Englaͤnder haben Verſuche gemacht , jedoch
ſcheinen weder dieſe noch die Verſuche der Franzoſen , wenigſtens bis jetzt , viel abzuwerfen .
Einige Japaner und Macaſſaren pflanzten junge Gewürznaͤgleinbaͤume in ihret Heimath forl,
ſie wuchſen zwar , trugen aber keine Fruͤchte.
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edeckung, welche einen der Laͤnge nach zweytheiligen harten Kern einſchließt . Dieſe
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Die unter uns ſo häuftg gebrauchten Gewürznäͤglein ſind nun nichts anders , als die noch

grünen Blüthenknoſpen. Sic werden deswegen grüͤn abgebrochen , weil ſie weiterhin ihre ge⸗

wuͤrzhafte Kraft verlie ' ren . Man trocknet ſie im Rauche , wovon ſie die brauntothe Farbe er⸗

halten , und legt ſie dann in die Sonne . Ihr Geſchmack iſt , wenn ſie ftiſch und unverfaͤlſcht
ſind , ſo ſcharf und brennend , daß wan ihn kaum auf der Zunge ausſtehen kann . In Oſtin⸗

dien brauchen ſie die Eingebornen nicht , um die Speiſen damit zu wuͤrzen, weil ſie ihnen viel

zu ſtark und hitzig ſind ; ſondern ſie bedienen ſich derſelben nur zum Wohlgeruch . Im Han⸗

del pflegt man haͤufige Betrügereyen mit den Räglein vorzunehmen . Man feuchtet ſie z. B .

mit Waſſer an , damit ſie ſchweter werden , oder benimmt ihnen einen Theil ihres Oels . Gu⸗

te Mäglein muͤſſen ihre Blüthknöoͤpfchennoch haben , dick und leicht zu zerbrechen ſeyn ; behm

Zerdruͤcken muͤſſen ſie Del geben .

Durch die Deſtillation erhaͤlt man ein koſtbares Oel , welches anſangs goldgelb iſt , her⸗

nach aber immter roͤther wird . Ein Pfund Naͤglein gibt gegen 2 Unzen . Es iſt ſo ſcharf und

brennend , daß es nicht innerlich als Arzney genommen werden kaun . Aeußerlich dient es als

ein ätendes , der Faͤulniß widerſtehendes Mittel , zur Stillung des Zahnwehes ꝛe. Seiner

Koſtbarkeit wegen wird es von betrügeriſchen Kaufleuten oͤfters mit Terpentingeiſt und Man⸗

deloͤl vermiſcht .
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